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Buch

Phaedra Morgan ist brillante Renningenieurin für ein aufstrebendes Formel-1-Team und setzt sich als starke Frau in dieser Männerdomäne durch. Doch der Mann im Cockpit macht es ihr schwer: Der neue Star Cosmin Ardelean provoziert sie ständig. Er ist ein talentierter Fahrer, aber unprofessionell – und genauso berühmt für seine Bettgeschichten wie für seine Zauberei auf der Strecke. Für den Erfolg des Teams müssen Phaedra und Cosmin Vertrauen zueinander aufbauen. Bei dem Versuch spüren sie schnell eine unwiderstehliche Anziehung – und vielleicht sogar echte Gefühle –, und plötzlich steht für beide alles auf dem Spiel …

Schnelle Autos, verbotene Blicke und heiße Küsse: Sports Romance trifft auf Formel 1 und Enemies-to-Lovers – Herzrasen vorprogrammiert!
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1  
MELBOURNE  
MITTE MÄRZ

Phaedra

Mein Blick ruht konzentriert auf den Monitoren, während ich die Zahlen studiere. Ich bin in meinem Element. Die angezeigten Informationen kann ich mühelos verarbeiten, es fällt mir so leicht wie Atmen. Sobald der Wagen fährt und die Daten eingehen, werden die Ziffern zu einem Teil von mir – sie fließen durch mich hindurch, und ich reagiere. Der Rausch ist unvergleichlich.

Als eine von zwei Renningenieuren für Emerald bin ich Teil des Gehirns und Nervensystem unseres Rennstalls.

Andere sind vielleicht das Herz, die Knochen, die Muskeln.

Und wiederum andere sind Ärsche. Mit einem von ihnen rede ich gerade.

»Wir sind nahe dran, Cosmin«, sage ich über den Sprechfunk. »Hör nicht auf, werde nicht langsamer, Legs!«

»Ich liebe es, wenn du so leidenschaftlich bist, dragă«, erwidert er.

Mein Gesicht wird heiß vor lauter Zorn. Es ist seine dritte unangemessene Bemerkung in dieser Runde, obwohl ich ihn bereits einmal gewarnt habe.

Als ich unserem leitenden Ingenieur Lars einen Blick zuwerfe, zuckt er nur mit den Schultern, was so viel heißen soll wie Cosmin 
ist eben, wie er ist.

»Weißt du was?«, sage ich zu Klaus, unserem Teamchef, der einen Platz weiter sitzt. »Es reicht für heute. Ich werde mal bei Mo vorbeischauen.«

Klaus nickt, während Lars salutiert.

Nachdem ich mein Headset energisch runtergerissen habe, zwinge ich mich dazu, es sanfter abzulegen, als meine Wut es von mir verlangt, ehe ich mich schnellen Schrittes von der Boxenmauer entferne.

Meinen Dad nennen die meisten Leute Mo, die Abkürzung für Morgan – Ed Morgan, Inhaber des Teams. In der Öffentlichkeit tue ich das ebenfalls, denn es ist ohnehin schon schwer genug, als Frau in diesem Beruf zu arbeiten – selbst wenn ich nicht ständig daran erinnert werde, dass ich die Tochter des Rennstallbesitzers bin.

Da meine Familie ein NASCAR-Team besaß, bevor wir vor acht Jahren zur Formel 1 übergegangen sind, bin ich sozusagen auf Rennstrecken aufgewachsen. Während der Saison bin ich mit meinem Vater und NC Emerald NASCAR durch die USA gereist, wobei mich stets ein Privatlehrer für MINT-Fächer begleitete.

Jeder Trottel in diesem Team (wie es mein Dad ausdrückt) weiß, dass ich den Job habe, weil ich eine wahnsinnig gute Ingenieurin bin. Mathematik ist mein Sauerstoff, seitdem ich fünf Jahre alt war, mit achtzehn bin ich aufs College gegangen, hatte mit zweiundzwanzig meinen Master in der Tasche und habe noch im selben Jahr eine Juniorstelle bei Emerald angetreten. In den zehn Jahren, die seitdem vergangen sind, habe ich mein Können immer wieder unter Beweis gestellt.

Nun bahne ich mir meinen Weg zu Mos Büro im Fahrerlager und stelle fest, dass er auf dem Sofa liegt. Der Geruch von Pfefferminz hängt in der Luft, was darauf hindeutet, dass er wieder Kopfschmerzen hat.

Sachte schließe ich die Tür hinter mir. »Hey«, begrüße ich ihn so leise, wie ich kann, aber dennoch so laut, dass er mich trotz der Motorengeräusche hören kann. »Warum gehst du nicht zurück ins Hotel? Bei diesem Lärm wird dein Kopfweh bestimmt nicht besser.«

»Mir geht es gut, Chickadee.« Er hebt den feuchten Waschlappen von seinen Augen. »Ist die Runde beendet?«

»Fast. Jakob war bei 1:23.081, Cosmin bei 1:22.784, als ich gegangen bin.«

»Gegangen? Wieso hast du dich aus dem Staub gemacht? Das sieht dir gar nicht ähnlich.«

Ich dehne meinen Rücken. »Ardelean hat mich angepisst mit seinen schlauen Bemerkungen und dem Spitznamen. Er ist total herablassend.«

»Soll ich mal mit ihm reden?«

»Auf keinen Fall. ›Daddy, bitte sag dem sexistischen Arsch, dass 
er nicht meine Gefühle verletzen soll.‹ Nein, danke. Der kriegt schon sein Fett weg, sobald er reinkommt.« Ich ziehe den losen Dutt in meinem rotbraunen Haar zurecht und streiche mir den Pony zur Seite.

Mein Dad bedeckt wieder seine Augen. »Es ist sein erstes Jahr im Team, er testet seine Grenzen aus. Aber der Junge ist verdammt schnell. Wir haben gute Chancen, dass er uns aus dem Mittelfeld rausbringt.«

»Hm. Wir werden sehen.«

Mein Dad lacht, was mich freut, bis ich seine nächsten Worte höre. »Mann, bist du starrsinnig! Du hast dem Jungen immer noch nicht verziehen, dass er nicht die Ersatzfahrerin von Harrier ist, für die du dich eingesetzt hast.«

Ich verschränke die Arme vor der Brust. »Ich glaube tatsächlich, dass wir uns eine Chance haben durch die Lappen gehen lassen, indem wir Sage Sikora keinen Vertrag angeboten haben, als wir die Chance dazu hatten. Emerald hätte zu einem echten Vorreiter im Rennsport werden können, indem wir einer Frau mit diesem Talent einem Platz geben und …«

»Phae.«

In seinem Tonfall klingen Erschöpfung und ein Hauch von Strenge mit, und mit einem Mal fühle ich mich schlecht, weil ich es schon wieder zur Sprache gebracht habe.

»Ich bewundere deine Leidenschaft, Chickadee.« Er seufzt und schiebt den Waschlappen auf seinen Augen zurecht, als wollte er mich daran erinnern, dass er Kopfschmerzen hat. »Allerdings geben wir nicht pro Jahr hundert Millionen Dollar aus, um das Team am Laufen zu halten, nur um ein Statement abzugeben.«

Mir kommen ein Dutzend Gegenargumente in den Sinn, aber ich weiß ganz genau, wann es sich lohnt, mit Edward Morgan zu diskutieren und wann nicht. Es ist so viel einfacher, Cosmin zur Zielscheibe meiner Wut zu machen, obwohl es um einiges befriedigender wäre, wenn der Typ es nicht so sehr genießen würde.

»Ich vertraue darauf, dass du und unser neuer Fahrer eure Startschwierigkeiten, von denen Klaus mir erzählt hat, bald hinter euch lassen könnt«, fährt mein Dad fort. Er hebt den Waschlappen und schenkt mir ein schiefes Grinsen. »Und wenn Cosmin dich weiter ärgert, roll eine Zeitung zusammen und versetz dem Burschen einen ordentlichen Schlag in den Nacken.«

Ich durchquere den Raum und gebe meinem Dad einen Kuss auf die kühle, feuchte Wange. »Du weißt, dass ich dich nicht im Stich lassen werde. Brauchst du noch irgendwas, bevor ich gehe? Wasser, etwas zu essen?«

»Alles in Ordnung, danke. Schalt nur auf dem Weg nach draußen das Licht aus.«

Ich durchquere gerade den Flur in Richtung Werkstatt, als Lars mich einholt.

»Cosmin konnte noch mal seine Rundenzeit kürzen.« Er strahlt mich an.

»Das kann nicht sein.« Ich kaue von innen auf meiner Wange herum. »Dieser Wichser kann fahren, das muss ich ihm lassen.«

Lars’ Blick wird wachsam. »Versuch bitte, ihn nicht noch mal anzuschreien. Du weißt schon, deine Kommentare vorhin … Manchmal muss man einfach lächeln und drüber hinwegsehen.«

»Erzähl mir nicht, dass ich lächeln soll, verdammt! Ardelean ist unerträglich.«

»Die Leute lieben Cosmin. Er ist der Klassenclown des Teams.«

»Eher ein perverser Partyclown.«

Lars schiebt seufzend seine Hände in die Taschen. »Darf ich ehrlich sein?«

»Würde es etwas ändern, wenn ich Nein sagen würde?« Ich beschreibe eine großzügige Geste mit meinem Arm. »Nur zu.«

Er räuspert sich. »Du bist zu sehr Pro-Sage und zu sehr Anti-Cosmin. Mo und Klaus haben die Entscheidung gefällt, und damit hat sich die Sache. Aber dein Groll ist … ständig da. Alle spüren ihn. Glaub nicht, dass die Presse nicht ihr helles Vergnügen an diesem Mädchen-gegen-Jungs-Krieg hätte. Du weißt, dass der Boxenfunk am Renntag offen ist, also werden bald auch alle außerhalb des Teams wissen, was für eine Spannung zwischen euch herrscht.«

Unsere aufmerksame PR- und Medienexpertin Reece hat mir genau das Gleiche erzählt.

Um eine neutrale Miene bemüht, versuche ich es mit einer anderen Strategie. »Über die Sache mit Sage bin ich schon lange hinweg, ganz im Ernst. Es geht mir um Ardeleans Mangel an Respekt. Die zweideutigen Bemerkungen. Es ist …«

»Vertrau mir, das musst du einfach ignorieren. Ich habe in der Werkstatt bereits Witze darüber gehört, dass deine Genervtheit angeblich da herrührt, dass, äh …«

Ich beiße die Zähne zusammen. »Verschone mich bloß damit! Ich möchte keinen Gossip über irgendwelche sexuellen Spannungen hören. Mir ist bewusst, dass die meisten Frauen den Formel-1-Fuckboy unwiderstehlich finden, aber ich gehöre nicht dazu.«

Seit James Hunt, der 1976 Weltmeister geworden ist, gab es nur wenige, die einen so hohen Frauenverschleiß hatten wie unser arroganter Neuzugang.

Im letzten Jahr ist Cosmin Ardelean für ein Team gefahren, das seinen eigenen Allerwertesten mit beiden Händen und Navigationssystem nicht finden konnte, und trotzdem war sein hübsches Gesicht überall in den Medien zu sehen.

Lars zuckt mit den Schultern und schenkt mir ein schwaches Lächeln. »Alles klar, ich gebe lediglich das wieder, was ich gehört habe.«

»Schon gut«, murre ich und entferne mich. »Verstanden«, füge ich im Gehen hinzu.

Ich betrete den Konferenzraum und hole eine Wasserflasche aus dem Minikühlschrank. Als Cosmins Wagen einfährt, warte ich darauf, bis alle damit fertig sind, ihn zu loben und ihm in den Hintern zu kriechen, ehe ich die Werkstatt ansteuere.

Unser schillernder Neuzugang unterhält sich gerade mit zwei Mechanikern und fährt sich mit den Fingern durch die blonden Haare mit den karamellfarbenen Strähnen. Für Haar wie dieses würden die meisten Frauen morden. Das hat er nicht verdient, genauso wenig wie seine bescheuert langen Wimpern und die vollen Lippen mit dem perfekten Schwung. Wenn sein Haar nicht verschwitzt und vom Helm platt gedrückt ist, ist es bezaubernd zerzaust und würde sicherlich selbst ohne Styling in Beach Waves hinabhängen, wenn es lang wäre.

Cosmin Fucking Ardelean.

Ich vergrabe die Hände in den Taschen meiner hässlichen schwarzen Stoffhose – die wir alle zu dem grünen Polohemd mit dem Teamlogo tragen und in der wir aussehen wie langweilige Männer mittleren Alters – und gehe zu den anderen.

»Hey, Legs«, sage ich zu Cosmin, als eine Pause in der Unterhaltung entsteht. »Ich muss kurz mit dir sprechen.«

Er glaubt, dass ich ihm diesen Spitznamen verpasst habe, weil er groß ist, eins achtundachtzig, und hat keinen blassen Schimmer, dass ich ihn so nenne, weil er der Körper des Teams ist und uns in Bewegung hält, jedoch weit davon entfernt ist, der Kopf oder das Herz von Emerald zu sein.

Mir ist der PR-Wert eines gut aussehenden, charmanten Fahrers bewusst. Um des Teams willen soll Cosmin Ardelean so faszinierend sein, dass die Presse nicht aufhören kann, über ihn zu berichten, dass Typen die gleiche teure Sonnenbrille kaufen wie er und das Bier trinken, das er trinkt, und dass alle Frauen ihre Partner mit Cosmin-Parfüm einsprühen. Geld von Sponsoren ist das Öl in der Gangschaltung eines Formel-1-Teams.

Wir wünschen uns alle eine Meisterschaft für Emerald.

Aber um meines eigenen Vergnügens willen hätte ich nichts dagegen, wenn Ardelean ein wenig von seiner Arroganz verlieren würde, indem er über seine eigenen Füße stolpert und in Hundescheiße fällt – am besten noch kurz nachdem er die Frau seiner Träume um ein Date gebeten und eine öffentliche Abfuhr bekommen hat.

Seine schwarz gesprenkelten blaugrauen Augen funkeln selbstzufrieden, als er mich anschaut. »Hat dir meine Zeit gefallen? 1:22.486. Immerhin habe ich nicht aufgehört und bin nicht langsamer geworden – genau so, wie du mich angewiesen hast!«

»Herzlichen Glückwunsch, dass du den Job machst, für den du bezahlt wirst«, erwidere ich gelangweilt. »Seid ihr fertig? Dann lass uns reden.«

»Wunderschön.«

Gott, ich habe die Art, wie er das sagt, jetzt schon so satt. Es klingt, als hätte er Englisch mithilfe eines Rumänisch-Blödsinn-Wörterbuch gelernt. Unter anderem muss darin gestanden haben, dass »schön« ein Synonym für »ja« ist und dass man jeder Frau einen gottverdammten Spitznamen geben sollte.

Ich marschiere in Richtung Flur und gehe fest davon aus, dass er mir folgt, und wenn es nur ist, um meinen Hintern anstarren zu können – ungeachtet des unvorteilhaften Schnitts meiner schwarzen Arbeitshose.

In dem Konferenzraum, in dem ich soeben gewesen bin, unterhalten sich zwei Luftfahrttechniker, die von Sponsoren gelieferte Müsliriegel futtern.

»Meine Herren«, verkünde ich, »ich brauche den Raum.«

Sie schauen mich verwirrt an, bis Cosmin hinter mir eintritt und ihre Mienen plötzlich verraten, dass sie zu wissen glauben, warum ich mit ihm allein sein will.

Dank Lars’ Hinweis muss ich nun davon ausgehen, dass jeder glaubt, ich wäre heimlich in den Formel-1-Fuckboy verliebt.

Ganz toll.

Als ich die Tür hinter den Männern geschlossen habe und mich umdrehe, sehe ich, dass Cosmin in den offenen Kühlschrank starrt und sich ungeheuer viel Zeit dabei lässt, die perfekte Wasserflasche auszuwählen.

Ich bin fest entschlossen, mich nicht davon ärgern zu lassen, und schaue auf seinen Hinterkopf, bis er fertig ist.

Schließlich lehnt er sich gegen den Tisch – genau dort, wo auch ich stand, als ich darauf gewartet habe, dass sein Wagen einfährt. Wieso muss er genau an derselben Stelle stehen? Als würde er es wissen. Als wollte er mich verspotten, mich berühren.

Er öffnet die Flasche und trinkt, wobei sein Adamsapfel hüpft und sein Blick starr auf mich gerichtet ist. Auf seinen Lippen liegt ein mattes Lächeln. »Kann ich dir helfen, dragă?«, fragt er nach einem Atemzug.

»Ja, kannst du – lass uns mit dem blöden Spitznamen beginnen. Was bedeutet er überhaupt? Ist das Rumänisch für ›Bitch‹ oder so?«

Er zieht die Augenbrauen zusammen. »Was? Nein!«

Der Akzent ist nicht unattraktiv, wie ich mir widerwillig eingestehen muss. Er wäre sogar niedlich, wenn er nicht ein totaler Wichser wäre.

»Es heißt so viel wie ›Liebes‹ oder ›Schatz‹«, erklärt er. »Ein einfaches Wort.«

»Verstanden. Aber das ist total unangebracht. Damit kannst du sofort aufhören. Es sei denn, du denkst dir auch einen von diesen süßen rumänischen Spitznamen für jeden Mann des Teams aus.«

Er nickt und schaut in aufgesetzter Demut nach unten, doch ich erkenne, dass er nicht meiner Meinung ist.

»Kommen wir zum nächsten Punkt«, fahre ich fort. »Deine frechen Bemerkungen über das Teamradio sind nicht cool. Ich würde gern Dinge wie ›Hör nicht auf, werde nicht langsamer‹ sagen können, ohne dass du einen albernen Sexwitz reißt.«

»Ich habe nur gesagt: Ich dachte, du würdest nie fragen. Wenn du etwas Zweideutiges herausgehört hast«, er schmunzelt, »liegt das vielleicht an dir.«

Ich umklammere die Tischkante, bemerke, dass es ihm auffällt, und bin schon wieder genervt.

»Okay, pass auf, du notgeiles Klischee. Ich weiß, du glaubst, du seist der Macker schlechthin, weil du in der letzten Saison für Greitis in dieser Schrottkiste, die du gefahren hast, nicht allzu schlecht warst. Dein Debüt in der Formel 1 – jaja, megaspannend, schon kapiert.« Ich beuge mich vor und betone jedes Wort, als würde ich mit einem Kind sprechen. »Du magst besser fahren können als ich, aber ich bin schlauer als du. Bring mich nicht auf die Palme, sonst werde ich nicht ruhen, bis dein transsilvanischer Hintern wieder zurück in die Formel 2 gekickt wurde – oder besser noch, bis dir niemand mehr eine Chance gibt und du im Nachtprogramm von irgendeinem Privatsender Proteinshakes verkaufen musst.« Ich tippe mir an die Brust. »Schlauer. Als. 
Du. Ich habe mich schon mit Differenzialrechnung beschäftigt und zum Spaß Motoren gebaut, als du noch das Bett eingenässt hast.« Einen Moment glaube ich, dass ich ihn endlich mundtot gemacht habe, denn seine blaugrauen Augen wirken plötzlich hart. Punkte: an mich.

Er lächelt. »Ich habe schon einige Betten nass gemacht …« Er drückt sich vom Tisch ab und schlendert nervtötend gelassen zur Tür. »Aber nicht auf die Art, die du denkst.«





2  
MELBOURNE  
RENNTAG

Cosmin

Mein Blick huscht über die Rennbahn, den Verkehr, wobei ich winzige Anpassungen vornehme. Das Heulen des Motors ist das Blut, das durch meine Adern fließt. Ich bin vollkommen in die Sache vertieft, meine Kontrolle ist unerschütterlich und ergibt sich von selbst. Ich kämpfe nicht gegen das Auto, denn es ist mein Körper und mein Atem. Wir sind eins, und der Rausch ist unglaublich.

»Ortiz hatte einen verpfuschten Boxenstopp«, erzählt mir Phaedra in ihrem sachlichen Tonfall über das Teamradio. »Nach deinem Boxenstopp wirst du vor ihm sein.«

»Alles klar.« Frisches Adrenalin strömt durch meine Brust wie ein Stück glühende Kohle, das neuen Sauerstoff bekommt.

Wieder ihre Stimme, weich und natürlich, als würde sie in meinem Kopf wohnen. »P5 in Sicht. Hol dir den Sieg, Legs.«

Mateo Ortiz ist immer noch beim Boxenstopp, und als ich wieder losfahre, überkommt mich ein Schauder. Der fünfte Platz verwandelt sich von einer verschwommenen Vision in greifbare Realität.

Ich wurde nicht dafür geboren, ich bin dafür gemacht.

—

Bei meinem ersten Rennen für Emerald hole ich zehn Punkte.

Mein Teamkollege Jakob ist auf P9 gelandet und hat damit zwei Punkte eingeheimst. Ich mag ihn, denn er ist ein netter Kerl, wenn auch etwas verkrampft.

Mit zweiundzwanzig ist er schon verheiratet, und eine gewisse Inge ist die erste und einzige Frau, die er je hatte. Er weigert sich, die Vorteile unserer Karriere zu genießen. Absurd. Es ist, als würde man ein Anwesen besitzen, aber nur in einem Zimmer leben. Champagner würde Jakobs Lippen lediglich dann berühren, wenn er auf dem Podium damit übergossen würde. Er ist verlässlich und landet immer in den Top Ten, holt jedes Mal Punkte, hat jedoch nicht das Zeug, um Weltmeister zu werden.

Für mich ist das Siegertreppchen dank des starken Wagens, den ich dieses Jahr fahre, allerdings zum Greifen nahe.

Unsere PR-Managerin Reece versetzt mir einen belebenden Klaps auf die Schulter, während wir uns den Presseleuten nähern, die an der Absperrung warten.

Sie hat einen kritischen Blick, und ihr entgeht nichts. Wenn der coole, gemessene Teamvorgesetzte Klaus Emeralds Vaterfigur ist, dann ist Reece die fordernde Mutter, die keine Ausreden gelten lässt. Ihre Art ist genauso direkt und schnörkellos wie ihr Stil – kurze Haare, ungeschminkt, wachsame Augen. Sie spricht sieben Sprachen (unter anderem auch Rumänisch) und erinnert mich manchmal an meine zehn Jahre ältere Schwester Viorica, die genau wie sie auf die Vierzig zugeht.

Reece betrachtet die Gruppe mit ihrer unheimlichen Gabe, ein Dutzend Sätze auf einmal zu hören. »Das ist Natalia Evans«, flüstert sie mir ins Ohr und deutet auf eine brünette Frau in Lila. »Die neue Reporterin vom Auto Racing Journal.«

Ich betrachte die Journalistin von oben bis unten. »Mit ihr rede ich zuerst.«

»Bring mich nicht in Versuchung, dir das Maul zu stopfen, Cos«, warnt mich Reece.

»Sie lieben es, wenn ich flirte.«

»Und du liebst es, wenn du flirtest.«

Ich grinse sie an. »Klassische Win-win-Situation.«

Die brünette Reporterin sieht umwerfend aus. Mitte dreißig, groß, Sanduhrfigur, Augen wie ein wolkenloser Himmel, die Iriden umgeben von einem schwarzen Kreis, der zu ihren Wimpern passt. Ich werfe einen Blick auf ihre linke Hand – kein Ehering –, als sie sich kurz ans Ohr fasst und mit den Fingerspitzen über den Hals fährt. Unterbewusst stellt sie sich meine Hand dort vor, die weiter nach unten wandert und sie auszieht. Vielleicht werde ich heute Nacht zwischen diesen Beinen verbringen.

»Cosmin, ich habe Fragen!«, verkündet sie und tippt auf ihr Aufnahmegerät.

Ich lehne mich auf den Metallzaun und zwinkere ihr zu. »Und ich habe Antworten, iubi.« Mit einer Hand fahre ich mir durchs Haar und trinke einen Schluck Wasser.

Sie betrachtet den Strohhalm, als ich ihn wieder aus meinem Mund gleiten lasse und mir über die Unterlippe lecke. Ich kenne die Schritte dieses Tanzes so gut, dass ich ihn mit verbundenen Augen aufführen könnte.

»Lass uns direkt zum spannenden Teil kommen«, setzt sie an.

Ich ziehe die Augenbrauen hoch. »Das hört sich gut an.«

»Ausgezeichnet. Also, es ist dein erster Grand Prix, und schon hast du zehn Punkte geholt. Es sieht gut für dich aus. Machst du dir Sorgen, dass es Anfängerglück gewesen sein könnte? Mateo Ortiz hatte unglücklicherweise einen Boxenstopp von dreiundzwanzig Sekunden. Akio Ono und Anders Olsson hatten technische Probleme und konnten das Rennen nicht beenden. João Valle und Drew Powell sind miteinander kollidiert und ausgeschieden. War der fünfte Platz also Können oder reiner Zufall?«

Mit einem Mal macht das Interview keinen Spaß mehr. Vielleicht muss ich ihr später dafür den Hintern versohlen. Mit einem Lächeln senke ich den Blick. »So läuft das nun mal im Rennsport. Manchmal muss man sich ordentlich anstrengen, und manchmal fliegt einem alles nur so zu. Als sich die große Chance aufgetan hat, war ich allerdings derjenige, der sie genutzt hat.« Ich lehne mich näher zu ihr heran. »Es geht nicht darum, wie gut man ausgestattet ist, sondern wie gut man seine Ausstattung einsetzt. Und darin bin ich überaus geschickt.«

Sie schmunzelt. »Ach ja?«

»Das, iubi«, sage ich und tippe ihr auf den Handrücken, »kann ich dir garantieren.«

Reece berührt meinen Ellbogen und deutet zu einem kleinen Mann in Chinohose. »Von der Herald Sun«, sagt sie drängend.

Ich nicke dem Journalisten zu, lasse meinen Blick jedoch weiterhin auf Natalia ruhen. »Jetzt muss ich leider zum nächsten Reporter. Aber solltest du noch weitere Fragen haben, ich übernachte im Park Hyatt. Um neun Uhr in der Lounge?«

Eine Gestalt schiebt sich von der Seite in mein Sichtfeld.

»Nat!« Phaedra lehnt sich über den Zaun, um die Reporterin zu umarmen. »Was hältst du von unserem hochgewachsenen Draufgänger?«, fragt sie Natalia und versetzt mir mit dem Handrücken einen leichten Schlag auf den Bauch.

»Ich glaube, er wird heute Abend um neun Uhr ganz schön enttäuscht sein«, erwidert Natalia. »Und deine Beschreibung war überaus treffend.«

Vielleicht wäre ich in der Lage, meine Wut zu verbergen, wenn Phaedra mich nicht mit einem eindringlichen Blick aus ihren grünen Augen fixieren würde.

»Ach, Legs!« Ihre Lippen, die auch ungeschminkt immer pink sind, biegen sich, und sie rümpft ihre kleine Nase mit den Sommersprossen. »Hast du etwa gedacht, du spielst mit ihr? Von wegen: Natalia hat mit dir gespielt.«

»Ihr Frauen seid schlau.« Ich sehe Natalia fest in die Augen. »Schade. Eigentlich wollte ich dir bei einer Flasche Wein eine gute Story liefern.«

Nachdenklich kneift sie die Augen zusammen, ehe sie einen Arm um Phaedra legt. »Männer können einfach nicht verlieren. Aber wir beide treffen uns doch ohnehin heute Abend. Lasst uns alle zusammen in der Lounge etwas trinken. Wo wir schon im selben Hotel übernachten – warum nicht?«

Phaedra sieht alarmiert aus. »Nein, auf keinen Fall! Ich dachte, wir wollten Peaky Blinders bingen und die Minibar leeren.«

»Nur ein Drink«, erwidert Natalia in einem Tonfall, der verrät, dass es für sie beschlossene Sache ist. »Es wird lustig werden.« Mit diesen Worten schlendert sie davon, um Jakob zu interviewen, und der Reporter von der Herald Sun kommt auf mich zu.

»Sieht aus, als hätten wir ein Date«, sage ich zu Phaedra. Dann beuge ich mich vor, um ihr ins Ohr zu flüstern. »Zieh etwas Weißes an.«

Stirnrunzelnd lehnt sie sich von mir weg. »Halt die Klappe. Selbst wenn es mich auch nur annähernd interessieren würde, was du von meinem Outfit hältst – ich besitze nicht mal weiße Klamotten. Sie werden zu schnell schmutzig. Wer zum Teufel trägt schon Weiß?«

»Brave Mädchen, denen es nichts ausmacht, wenn es mal schmutzig wird.«

»Sagst du auch mal einen Satz, der nicht zweideutig ist?«

»Bist du beleidigt, weil ich die schlaueren Sprüche draufhabe?«

»Du glaubst, du kannst mich mit schlauen Sprüchen überlisten? Dazu musst du schon früher aufstehen.«

»Für dich würde ich auch die ganze Nacht wach bleiben.«
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Phaedra

»Hier – das gehört jetzt dir«, verkündet Natalia, indem sie mir ein Kleidungsstück hinhält, als ich die Tür meiner Suite öffne. »An dir wird es toll aussehen, aber ich habe dafür zu viel Oberweite.«

Ich schließe die Tür und folge ihr in den Raum. »Du Ärmste. Hast du noch irgendwelche anderen Probleme? Zum Beispiel, dass du den ganzen Tag Süßkram isst und nicht zunimmst? Oder zu mühelos zum Orgasmus kommst?«

»Haha. Aber mal im Ernst: Probier es an. Ich habe es bei L’Habilleur gekauft, als ich in Paris war, und c’est très chic, aber ich fühle mich nicht wohl darin.«

»Man könnte fast Mitleid haben.« Ich halte das Teil hoch, um es zu inspizieren. Der Stoff fühlt sich himmlisch weich an, und der Ausschnitt besteht aus zwei überkreuzten Stoffschichten. »Das kann ich heute Abend nicht tragen, weil es weiß ist.«

Natalia setzt sich aufs Bett, um den Riemen an einem ihrer Stilettos zu richten. »Warum nicht? Hast du vor, dich zu betrinken und draufzusabbern?«

»Der Formel-1-Fuckboy hat mir gesagt, ich soll Weiß tragen, und ich will nicht, dass er denkt, ich hätte es für ihn angezogen.« Ich öffne die Schranktüren und betrachte meine Optionen. »Schließlich bin ich diejenige, die ihm Befehle erteilt.«

»Ich wette, er weiß schon nicht mehr, dass er das gesagt hat. Der Typ ist wie ein Springbrunnen, der seine flirtigen Kommentare in alle Richtungen sprüht. Nun probier es schon an! Du weißt, dass ich ein gutes Auge für so was habe.«

Ich ziehe mir mein T-Shirt mit der Aufschrift 
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aus und werfe es Nat entgegen, die sich lachend duckt.

Jetzt geht sie zur Minibar, holt eine kleine Flasche Courvoisier hervor und nimmt eine Schale Erdbeeren mit Schokoladenüberzug aus dem Kühlschrank. »Ganz schön chic hier in den oberen Etagen«, merkt sie mit vollem Mund an. »Weißt du, was in meinem Kühlschrank ist? Mini-Babybel und Wasserflaschen.« Sie öffnet den Cognac und trinkt die Hälfte davon.

Ich betrachte die Bluse im Spiegel. Es stimmt, dass ich nichts Weißes besitze – hauptsächlich, weil ich davon ausgegangen bin, dass es mir aufgrund meiner blassen sommersprossigen Haut nicht stehen würde, doch zu meinem Erstaunen sieht Weiß toll an mir aus, und der Schnitt der Bluse ist perfekt. Meine Taille wirkt schmal, und meine Brüste – kaum Körbchengröße B – werden überraschend gut in Szene gesetzt.

Unbeholfen und mit ausgebreiteten Armen drehe ich mich zu Nat um. »Und?«

»Wahnsinnig sexy! Allerdings würdest du noch besser aussehen, wenn du nicht so steif und gequält dastehen würdest.«

»Du weißt, dass ich mich in Jeans und T-Shirt wohler fühle.« Ich umfasse den unteren Saum der Bluse, um sie mir wieder über den Kopf zu ziehen.

»Wage es bloß nicht! Du siehst umwerfend aus. Wenn du in einem weiten Nerd-Shirt und zerrissener Jeans in die Lounge schlurfst, schreie ich.«

»Ich will mich aber nicht verkleiden! Besonders nicht vor dem ›ralligen Rookie‹, wie ihn die Presse letztes Jahr tituliert hat.«

Nat zieht ihre perfekt gezupften Augenbrauen hoch und schiebt sich eine weitere Erdbeere zwischen die rot geschminkten Lippen. »Du kannst die zerrissene Jeans anziehen, aber zu der Bluse.«

»Das ist lächerlich.«

»Hallo? Wer ist hier die Fashion-Expertin? Moi. Die Kombi elegante Bluse aus einer Pariser Boutique und Jeans, die aussieht, als hättest du sie schon als Teenager gehabt …«

»Ich habe sie tatsächlich schon als Teenager gehabt«, werfe ich ein.

»… sieht megastylish aus. Die Message dahinter lautet: Ich bin kultiviert genug für diese edle Bluse und dennoch gechillt genug für eine zerrissene Jeans.«

Ich drehe mich wieder zum Spiegel um. »Na schön, aber ich werde mich nicht schminken.«

»Nur etwas Mascara«, schlägt sie vor. »Deine grünen Augen sind mit das Beste an dir. Und einen Tupfer Lippenstift – deine vollen Lippen müssen in Szene gesetzt werden.«

»Willst du mich verkaufen, oder was?« Ich straffe die Schultern, drehe mich zur Seite und betrachte mich in dem neuen Kleidungsstück. »Und selbst wenn man mich kaufen könnte«, flüstere ich, »könnte niemand sich mich leisten.«

—

Unser Teamvorgesetzter Klaus wartet gerade auf den Fahrstuhl, als Nat und ich im Erdgeschoss aussteigen. Neben ihm steht eine blonde Frau, die halb so alt ist wie er, und starrt ehrfürchtig zu ihm hoch.

Zugegeben: Klaus sieht gut aus für seine fünfundvierzig Jahre. Seine Haare werden langsam grau, er ist groß, reich und überaus diszipliniert mit seinen Workouts. Seine typische leicht überhebliche Art finden Frauen anziehend – als würde er ihnen einen Gefallen tun, indem er mit ihnen schläft. Auf alle anderen wirkt er arrogant, aber ich kenne ihn gut genug, um zu wissen, dass er einfach niemanden an sich heranlassen will, seit seine Frau vor fünf Jahren gestorben ist. Auf jedem Grand Prix macht er eine neue Eroberung und erzählt ihr – Gerüchten zufolge –, dass er ihr aufgrund der Sicherheitsvorschriften nicht seine Nummer geben kann. Es ist zum Schreien. Vielleicht ist Klaus’ Frauenverschleiß die letzte Phase seiner Midlife-Crisis, bevor er anfängt, Modelleisenbahnen zu bauen und Vögel zu beobachten. Dennoch tippe ich eher auf Trauerbewältigung.

Klaus schenkt mir das, was Models als »Smize« – ein Lächeln mit den Augen – bezeichnen.

»Guten Abend, Schatzi«, begrüßt er mich mit dem väterlichen deutschen Spitznamen, den er schon seit Jahren für mich verwendet. Sein Blick fällt auf Natalia. »Und?« Er sieht sie mit hochgezogenen Augenbrauen an, während die Blondine neben ihm ihn wütend anfunkelt.

»Natalia Evans«, stellt sie sich mit einem eisigen Lächeln vor. »Vom Auto Racing Journal.«

Die Blondine räuspert sich und hält die Aufzugtür offen, die kurz davor ist, sich zu schließen.

»Hab einen schönen Abend«, sagt Klaus zu mir. »Hat mich sehr gefreut, dich kennenzulernen«, fügt er an Nat gewandt hinzu, ehe er den Aufzug betritt.

Sie wendet sich ab und marschiert so schnell in Richtung Bar, dass ich kaum hinterherkomme.

»Hey, du hast es aber eilig. Was ist los?« Ich schmunzele. »Ach, ich weiß. Geht es vielleicht um den eins fünfundneunzig großen Typen, der gerade in den Fahrstuhl gestiegen ist?«

»Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst.«

»Klaus ist wirklich ziemlich heiß«, necke ich sie. »Ich habe bemerkt, wie du ihn angestarrt hast.«

»Wen?«

Ich grinse. »Mach mir nichts vor. Du hast ausgesehen, als wolltest du ihn entweder ermorden oder ihm die Klamotten vom Leib reißen – ich kann mich nicht entscheiden.« Ich sehe sie forschend an. »Kennt ihr euch etwa schon? Du wirst ganz rot.«

Vor dem Eingang zur Lounge bleibt sie stehen und stemmt eine Hand in die Hüfte. »Ja, ich kenne ihn bereits. Ich habe ihn vor ein paar Monaten beim Großen Preis von Abu Dhabi getroffen, und er war total unhöflich.«

Ich sehe sie skeptisch an. »Klaus Franke? Bist du dir sicher, dass wir über denselben Mann sprechen? Wir nennen ihn Captain Smooth – ich kann mir nicht vorstellen, dass er unhöflich zu dir gewesen sein soll. Was ist passiert?«

»Er ist einfach …« Stirnrunzelnd presst sie die Lippen zusammen. »Egoistisch.«

»Mädel, in diesem Sport gibt es so einige, die ein großes Ego haben. Und Klaus gehören vierzig Prozent von Emerald. Er ist steinreich. Klar, dass der Typ ein bisschen überheblich ist.«

»Egal.« Nat wirft sich in einer gleichgültigen Geste das Haar über die Schulter und betritt die Lounge. »Da ist ja dein ralliger Rookie«, sagt sie und zeigt auf Cosmin.

»Er ist wohl kaum meiner«, murmele ich.

Cosmin führt gerade seinen Trick vor, bei dem er »Wasser in Whisky verwandelt«, indem er die beiden Flüssigkeiten mit unterschiedlicher Dichte zwischen zwei Schnapsgläsern hin und her gießt. Sein Publikum ist eine junge Frau, die in der Highschool in Physik offenbar durchgefallen ist und glaubt, er könnte tatsächlich zaubern.

Ihr elfenhaftes Gesicht ist eingerahmt von einer Frisur, die ebenso der Vergangenheit angehören sollte wie Prophezeiungen zum Weltuntergang und Schnurrbart-Tattoos auf Fingern. Als wir uns nähern, schwindet ihr ehrfürchtiges Grinsen. Falls dies ein Wettbewerb ist, erkennt sie in diesem Moment, dass sie Natalia nicht besiegen kann, denn sie ist unfassbar schön.

»Herzlich willkommen, Ladies!«, begrüßt uns Cosmin. »Das ist Abby.« Er gestikuliert zu der Frau, die uns widerwillig zuwinkt. Indem er sich auf seinem Barhocker umdreht, nickt er in Nats Richtung und erklärt Abby: »Das ist Miss Evans. Und die Frau in Weiß«, er scheint die Farbe besonders zu betonen, obwohl es auch gut möglich ist, dass ich es mir nur einbilde, »ist die Tochter des Teambesitzers, Miss Morgan.«

Mein Kiefer verspannt sich angesichts dieser Beleidigung.

Ernsthaft, Arschloch? Nicht deine Renningenieurin, sondern einfach Mos Tochter? Und warum stellst du uns überhaupt vor, wenn wir keine Vornamen haben, als wären wir Gouvernanten des neunzehnten Jahrhunderts?

Kurz verweilt Cosmins Blick auf Natalia, die ein Samtkleid trägt, das so kurz ist, dass sie ihre Handtasche nach Hause kicken müsste, würde sie sie fallen lassen. Sie sieht umwerfend aus, und obwohl Nat der festen Überzeugung war, ich sehe edgy in diesem Outfit aus, bin ich mir ziemlich sicher, dass ich wirke wie ein Teenager, der alles von der Taille aufwärts in einem Laden geklaut hat.

Nun betrachtet er mit selbstzufriedener Miene meine Bluse. Verdammt, er weiß es noch!

»Nat hat mich dazu gezwungen, das anzuziehen«, platze ich in einem Tonfall heraus, der an Ally Sheedy in The Breakfast Club erinnert, als sie nach ihrem Make-over die Schuld auf Claire schiebt.

In dieser Lounge gibt es nicht genug Scotch, um die Blamage wegzuspülen.

Als sein Blick auf meine schwarzen Converse fällt, hinterfrage ich meine Starrsinnigkeit, mit der ich darauf bestanden habe, sie zu tragen. Aber nachdem Nat behauptet hat, ich würde aussehen wie Chewbacca aus Star Wars, um mich dazu zu überreden, mir die Augenbrauen zu zupfen, waren die Sneakers meine Art der Rebellion.

Ich schenke Abby ein verkniffenes Lächeln und winke dem Barkeeper, um einen doppelten Glenmorangie auf Rechnung von Emerald zu bestellen.

Cosmin lenkt seinen Fokus wieder auf Abby, platziert seine – langfingrigen und starken – Hände über den aufgestapelten Schnapsgläsern und zieht sie auseinander. Er schlachtet den Trick wirklich aus, was absurd ist, weil das nicht mal nötig wäre. Sein Engelsgesicht allein würde ihm zu allem verhelfen, was er will, doch offenbar freut er sich über Abbys Begeisterung für den Zaubertrick.

Der Barkeeper serviert mir meinen Drink, woraufhin ich sofort einen Schluck nehme und das Brennen auf meiner Zunge genieße.

Natalia, die zwischen Cosmin und mir sitzt, hat ihr Smartphone hervorgeholt und studiert eine Nachricht, wobei sie nachdenklich die Lippen zusammenpresst. Schließlich sperrt sie das Handy und dreht es um, nur um es wieder von der Theke zu nehmen und die Nachricht noch einmal zu lesen.

Ich verrenke mir den Hals in einem Versuch, die kurze Nachricht zu lesen, die von einer Nummer ohne Namen zu stammen scheint, doch sie schiebt das Smartphone knurrend in ihre Handtasche.

Abby quietscht überrascht neben Cosmin und kichert, als sie von ihrem Barhocker rutscht und ins Stolpern gerät. Er legt ihr eine Hand unter den Ellbogen, um sie zu stützen, und beugt sich dann vor, um leise mit ihr zu sprechen.

Währenddessen nehme ich einen weiteren Schluck von meinem Scotch und betrachte Natalia, die ihr Handy wieder herauskramt, als es erneut vibriert.

»Wer schreibt dir denn?«

»Niemand«, erwidert sie. »Falsche Nummer.«

Ihr Tonfall ist zu unschuldig. Erwischt!

»Aha, wusste ich’s doch!« Ich ziele mit einer imaginären Pistole auf sie. »Es ist ein Typ, habe ich recht?« Als das Display noch einmal aufleuchtet, greife ich nach dem Smartphone, ehe sie die Chance dazu hat, und wehre mich entschlossen, als sie versucht, es mir mithilfe eines Wrestling-Griffes abzunehmen.

Ich halte das Handy weit von ihr entfernt. »Oooh«, schnurre ich, »wie mysteriös!«

»Hör schon auf!« Sie nimmt mir das Smartphone aus der Hand. »Was ist los mit dir? Bist du zweiunddreißig oder dreizehn?«

Die Bemerkung verletzt mich tatsächlich ein bisschen. »Was soll die Geheimniskrämerei?«, versetze ich.

Sie bedenkt mich mit einem überheblichen Blick. »Offenbar kennst du nicht den Unterschied zwischen geheim und privat. Bist du nicht angeblich ein Genie?«

»Wow, wie nett.« Ich trinke mehr von meinem Scotch und schüttele den Kopf.

Wir verstehen uns super, ärgern uns aber auch manchmal gegenseitig. Wenn sie schlechte Laune hat, macht sie sich über meinen Intellekt lustig, und ich ziehe sie damit auf, dass sie egoistisch oder oberflächlich ist. Nach vierzehn Jahren Freundschaft sind wir wie ein altes Ehepaar, doch zum Glück liebe ich sie öfter, als dass ich sie erwürgen will. Wir schauen einander an und versuchen zu entscheiden, ob wir uns weiter streiten oder darüber lachen sollen.

In diesem Moment sehe ich, dass sich Cosmin hinter ihr erhebt und mit Abby davongeht.

»Ardelean!«, rufe ich, dankbar für die Ablenkung. »Wo willst du hin?«

So ein Mist! Warum interessiert mich das?

Er dreht sich um und hält einen Finger hoch, um anzuzeigen, dass er gleich wieder zurück ist.

Eilig zucke ich mit den Schultern, als würde es ohnehin keine Rolle spielen – ich war nur neugierig, keine große Sache.

Ich nippe an meinem Drink und schaue betont geduldig zu, während Nats Daumen über die Tastatur ihres Handys fliegen. »Phae …« Sie legt mir eine Hand aufs Knie.

»Oh, nein. Was?«

»Bitte sei nicht böse, aber ich muss dich leider sitzen lassen. Es ist etwas dazwischengekommen.«

»Wie bitte? Nein. Wage es bloß nicht, mich mit diesem Schwachkopf allein zu lassen!«

Sie schaut sich in der Bar um. »Wie es aussieht, ist besagter Schwachkopf abgehauen. Du kannst also nach oben gehen, fernsehen und was beim Zimmerservice bestellen, so wie du wolltest.«

»Das wollte ich mit dir tun«, protestiere ich.

Sie erhebt sich. »Falls wir uns vor Bahrain in zwei Wochen nicht mehr sehen, müssen wir definitiv dort zusammen was planen. Halt mal kurz still …« Sie kneift mir in die Wangen, um sie rosig zu machen. »Du siehst gut aus, wie Emma Stones mürrische Cousine. Mach es zu deiner Waffe! Sprich mit anderen Menschen.« Sie umarmt mich von der Seite, bevor sie sich auf ihren klackernden Absätzen entfernt.

Nachdem ich ein paar Minuten versucht habe, unbekümmert und selbstbewusst auszusehen, obwohl ich allein mit einem Drink an der Bar sitze, trinke ich mein Glas aus und erhebe mich. Ich lege Trinkgeld für den Barkeeper auf der Theke ab und steuere die Aufzüge an.

Als ich am Eingang des Hotels vorbeikomme und zufällig nach draußen schaue, sehe ich, dass Cosmin die Tür eines Wagens mit Uber-Logo aufhält.

Wo zum Teufel fährt er hin?

Nachdem Abby eingestiegen ist, schließt er die Tür und schiebt der Fahrerin durch das Fenster ein paar zusammengerollte Geldscheine zu. Dann hebt er seine Hand zu einem reglosen Winken und sieht zu, wie sich das Auto entfernt.


Hm.


Normalerweise würde ich jedem applaudieren, der eine betrunkene Frau in ein Taxi setzt und nach Hause schickt, aber es war befriedigender, Ardelean als Arschloch zu betrachten.

Als er sich umdreht, taumele ich erschrocken zurück und falle fast auf den Hintern.

Er kommt durch die automatische Tür geschlendert. »Wartest du auf mich?«

»Wohl kaum. Ich wollte gerade zurück in mein Zimmer.«

Sein Outfit sollte an niemandem gut aussehen. Er trägt allen Ernstes einen smaragdgrünen Anzug und ein pfirsichfarbenes Hemd, bei dem der oberste Knopf offen ist. Nicht einmal eine Krawatte hat er sich umgebunden. Ehe ich mich versehe, verleitet mich der Scotch in meinem Blut dazu, ihm ein Kompliment zu machen.

»Netter Anzug. Hast du den vom Flohmarkt?«

Halt, nein. Kein Kompliment. Ich darf nie wieder einen doppelten Scotch auf leeren Magen trinken.

Er lässt meine Bemerkung unkommentiert stehen, vermutlich weil in diesem Moment sein Handy klingelt. Der Klingelton ist Fame von David Bowie.

Ich habe Mühe, eine neutrale Miene zu behalten, denn er ist mein absoluter Lieblingsmusiker – ich habe getrauert, als er gestorben ist –, und dieser Idiot hat nicht das Recht, auch ein Fan zu sein.

Finster schaue ich auf das Telefon, jedoch nicht aus dem Grund, den Cosmin annimmt.

Er stellt es auf lautlos, ohne den Anruf anzunehmen. »Ich wollte nicht drangehen.«

»Wie auch immer – alles gut. Wie gesagt, ich wollte gerade gehen. Nat musste los.«

»Ich weiß.« Er richtet seine Ärmel. »Ich habe gesehen, dass sie mit jemandem in einen Wagen gestiegen ist.« Mit einem milden Lächeln hebt er die Augenbrauen und steuert die Lounge an.

Dieser verdammte Mistkerl weiß, dass ich ihm folgen werde. Ich beeile mich, um ihn einzuholen. »Warte, weißt du irgendwas?«

Er zieht einen Stuhl an einem Tisch für zwei zurück und bedeutet mir, Platz zu nehmen, bevor er sich gegenüber von mir hinsetzt. »Mir entgeht nichts, dragă.«

»Okay, genug mit der Geheimniskrämerei. Mit wem ist Nat abgehauen?«

Er fährt mit der Fingerspitze spielerisch eine Windung in der Maserung des glänzenden Holztisches nach und hält so lange inne, dass ich ungeduldig werde, dann schenkt er mir ein verschlagenes Lächeln.

Wo ist die aufgerollte Zeitung, zu der Dad mir geraten hat? Nun hat er definitiv einen Schlag in den Nacken verdient.

Er will eindeutig, dass ich bettele, aber diese Genugtuung gebe ich ihm nicht. Ich verschränke die Arme vor der Brust. Herausforderung angenommen.

Den Kopf auf eine Hand gestützt, schaut er mich ungerührt an, und der Anblick seiner starken Finger an diesem markanten Kiefer ist irritierend schön. Argh.

»Deine Freundin ist mit Klaus weggefahren.«

Meine Augenbrauen schießen in die Höhe. »Ach du Scheiße! Echt? Hm. Was hat …«

Eine Kellnerin unterbricht uns, indem sie eine Karaffe mit Wasser auf den Tisch stellt, woraufhin Cosmin ein paar Appetizer bestellt: Nüsse, Früchte, Hummus mit Pitabrot. Dinge, die ich oft in der Kantine des Fahrerlagers esse. Ich bin mir nicht sicher, ob ich es creepy oder beeindruckend finde, dass es ihm aufgefallen ist.

Ich kaue auf meiner Unterlippe herum und denke über Cosmins Offenbarung nach. Als die Kellnerin weg ist, frage ich: »Hat jemand von ihnen etwas gesagt – Nat oder Klaus?«

»Nicht zu mir. Aber ich habe einen Wortwechsel gehört, als er ihr in den Wagen geholfen hat. Er meinte: ›Ich muss mich bei dir entschuldigen‹, und sie hat erwidert: ›Ist das mehr oder weniger wert als tausend Euro?‹«

»Was? Das ist ja total merkwürdig.«

Cosmin schenkt uns Wasser ein und hebt sein Glas. »Auf eine erfolgreiche Saison!«

»Sollten wir nicht mit Champagner anstoßen?« Ich tippe sein Glas mit meinem an.

»Du hast schon genug getrunken.«

Meine Hand erstarrt. »Äh, wie bitte?« Beim Sprechen lausche ich, ob meine Stimme angetrunken klingt. Zum Glück nicht. Sie ist glockenhell. Glaube ich zumindest. »Und woran machst du das fest?«

Langsam breitet sich ein Grinsen auf seinen Lippen aus. »Daran, wie oft du meinen Mund anschaust.«

Ich zögere nur eine Sekunde, ehe ich zur Bar gehe und einen weiteren Scotch bestelle. Mit aufgestützten Ellbogen warte ich in dem Wissen, dass sein Blick auf mir ruht. Das ist der Grund, warum ich diese Jeans trotz der vielen Risse behalten habe: Mein Hintern sieht wahnsinnig gut darin aus.

Soll er ruhig das anstarren, was er nicht haben kann.

Mit dem Drink in der Hand stolziere ich zurück und stelle fest, dass die Appetizer mittlerweile serviert worden sind. Ich ignoriere Cosmin und dippe Pitabrot in den Hummus, wobei ich genieße, wie gut der Geschmack zu den süßen Weintrauben und dem Scotch passt. Anschließend probiere ich eine Handvoll spanischer Mandeln.

Cosmin schiebt sich eine Olive in den Mund, die ich persönlich lieber meide, weil ich weiß, dass sie Steine haben, und der Gedanke daran, einen vor ihm ausspucken zu müssen, gefällt mir nicht.

Ich versuche, nicht darauf zu achten, wie sich seine Lippen beim Kauen bewegen. Als er den Stein aus seinem Mund holt, ist die Bewegung so kontrolliert und elegant, dass es mich ernsthaft nervt. Ich könnte niemals gut aussehen, während ich etwas tue, das so abgrundtief unsexy ist.

Ich nehme einen Schluck Wasser und versuche, mit der Zunge einen Mandelrest aus meinem Backenzahn zu entfernen, wobei ich definitiv nicht cool und verführerisch wirke, sondern vermutlich eher wie eine Sockenhandpuppe.

Ich inspiziere die Weintrauben und weiche seinem Blick aus. »Also zurück zu Natalia und Klaus. Mehr hast du nicht gehört?«

»Nein. Aber ich hatte schon so eine Vorahnung, dass Miss Evans dieses Kleid nicht für mich angezogen hat. Außerdem hat sie die ganze Zeit zur Tür geschaut, als würde sie hoffen, dass eine bestimmte Person auftaucht.« Mit seiner Gabel spießt er vorsichtig ein Stück Melone auf. »Jetzt wissen wir, wer es war, oder?«

Die betrunkene Version von mir findet es leicht heiß, wie er das Wort Vorahnung ausspricht.

Was zum Teufel stimmt nicht mit mir?

Cosmin nimmt mir eine Weintraube aus der Hand. »Und ich weiß auch, dass du diese Bluse für mich angezogen hast.«

Der zweite Scotch war eine echt blöde Idee. Mein Gehirn arbeitet sich durch alle cleveren, schlagfertigen Erwiderungen, die mir je in den Sinn gekommen sind.

Einen Moment hält er die Weintraube zwischen seinen Zähnen, ehe er sie in seinem Mund verschwinden lässt.

Zumindest glaube ich das. Es könnte natürlich auch an den Zeitlupenbildern liegen, die mein benebelter Kopf abspielt. Kombiniert mit meiner Wut und der Tatsache, dass ich nicht aufhören kann, seine Lippen anzustarren.

Punkte: an den Arsch.

Wenn ich mutiger wäre, würde ich die dämliche weiße Bluse ausziehen, sie in einer Mic-Drop-Bewegung auf den Tisch werfen und mit schwingenden Hüften davongehen. Aber wahrscheinlich würde irgendjemand ein Foto schießen, das anschließend in der Zeitung landet: Stripper-Skandal um Emerald in Melbourne.


Ich erhebe mich, nehme mir eine Handvoll Mandeln und ein Bündel Weintrauben und verlasse die Lounge, ohne mich noch einmal umzusehen.

Im Aufzug esse ich Trauben direkt vom Zweig – wie ein betrunkener römischer Kaiser –, was den Mann, der ebenfalls im Fahrstuhl steht, zum Lachen bringt.

»Brauchst du vielleicht noch jemanden, der sie für dich schält?«, fragt er.

Ich betrachte ihn aus glasigen Augen und stelle fest, dass er definitiv den Schnitt meiner Bluse bewundert. Sein Hemd betont aber auch seine Gewichtheber-Muskeln, obwohl ich nicht auf so etwas stehe.

Kurz ziehe ich in Erwägung, für ein paar Stunden eine andere Person zu sein und zuzulassen, dass er meine Weintrauben pellt und mich aus meinen Klamotten schält.

Als wir auf seiner Etage angekommen sind, öffnet sich die Aufzugtür. Er steigt aus und hält mir seine Hand in einem Angebot hin, ihm zu folgen.

Mit dem Ellbogen betätige ich die Taste, um die Tür zu schließen, weil ich nicht diese Art von Person bin und mein Leben nicht zulassen will, dass ich das vergesse.
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Cosmin

Meine Schwester Viorica sieht müde aus, aber ich weiß, dass es besser ist, sie nicht darauf anzusprechen. Als ich dies bei unserem letzten Videocall angemerkt habe – lediglich, weil ich mir Sorgen mache, da sie so hart für Vlasia House, das Kinderheim der Ardelean Foundation, arbeitet –, hatte ich Glück, dass uns Tausende Kilometer trennten. Rica ist recht empfindlich, was ihr Alter – sie ist siebenunddreißig – angeht.

Das ist mir über die Jahre schon öfter an ihr aufgefallen. Wenn man sie provoziert, was kleine Brüder gern tun, kann sie überaus gereizt reagieren. Sie war vierzehn, als unsere Eltern bei einem Autounfall ums Leben kamen, woraufhin wir von Andrei Ardelean aufgenommen wurden.

Er war kein guter Mensch, genau genommen war er sogar grausam, auch wenn er bereit war, einen beachtlichen Teil seines Vermögens in meine Bildung und meine Kartsport-Karriere zu investieren, die ich schon mit fünf begann.

Für Viorica war er ein Schwein, was ich damals noch nicht richtig verstanden habe, weil ich noch so jung war. Doch jetzt weiß ich alles. Und obwohl er mittlerweile tot ist, kämpfe ich nach wie vor gegen ihn, gegen seine scharfen Kanten, die auch ein Teil von mir sind. Gegen seine Arroganz und seine manipulative Art. An manchen Tagen kann ich nicht in den Spiegel schauen und muss ein verbittertes Lachen unterdrücken, wenn die Leute eine Bemerkung über meine Schönheit machen, denn ich sehe nur die Hässlichkeit meines Onkels.

Unsere Unterhaltung, die wir in unserer Muttersprache führen, beginne ich mit einem Kompliment.


»Du hast grandiose Arbeit geleistet, Rica. Die Erweiterung des Gartens ist wunderschön.
«


Sie reibt sich den geraden Nasenrücken. »Danke. Aber was Vlasia House am nötigsten hat, ist ein modernes Heizungssystem – in der dritten Etage ist es im Winter so kalt –, und das wird teuer werden. Wir haben schon so viel für das neue Dach ausgegeben.«

...
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